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Gender Mainstreaming: Woher kommt eigentlich der Wahnsinn?

Wang Xin Long

Das Gender-Konzept ist ganz sicher nicht gottgegeben. Es ist eine Erfindung des Menschen.

Aber welcher Mensch kann sich diese Doktrin ausgedacht haben, und welche Leute sind es,

die hinter dieser Doktrin stehen? Irgendwoher muss der Wahnsinn doch kommen! Gehen wir

heute gemeinsam auf die Suche nach dem Ursprung.

Wie bereits zu einem früheren Zeitpunkt dargelegt, ist das Gender-Konzept eine tragende Säule

des Neoliberalismus, jener Ideologie, die die Abschaffung aller gesellschaftlicher Werte zum Ziel

hat, zur Erschaffung dessen, was als die Totale Wirtschaft umschrieben werden kann. Es sind die

klugen und redegewandten, aber auch arbeitsscheuen und anderweitig nutzlosen Vordenker, die

diesen Angriff auf die Gesellschaft führen.

Geschichtlich gesehen hat dieser Vorgang seinen Ursprung irgendwann im Europa des 16. oder 17.

Jahrhunderts genommen. Zu einem Zeitpunkt, an dem die oben genannte Klientel im Sinne des

neu zu erschaffenden Humanismus alles »absolutistische« verteufelt und ein neues »Freidenken«

erschaffen hat. Mit anderen Worten: Die Herrschenden des alten Europas wurden verdrängt, von

einer Handvoll oppositioneller – und heute opportunistischer – Kräfte, die vom Kuchen der

Herrschaft ein Stückchen abhaben wollten. Im Morgengrauen des neuen Zeitalters gibt es den

absoluten Herrscher nicht mehr, denn es rückte eine ganze Heerschar neuer Herrscher empor. Die

absolute Macht der Eine-Person-Regierung wurde auf die Mehrzahl der neuen Machthaber

multipliziert: Die Geburtsstunde dessen, was im weiteren Verlauf der Geschichte als Demokratie

gedacht, umgesetzt und vom Volk erlitten wird.

Selbstverständlich waren bzw. sind die in diesem Artikel genannten Abläufe wesentlich komplexer,

sie können aber im Rahmen und zum Zwecke dieses Artikels ohne Weiteres wie hier beschrieben

reduziert werden. Die Abläufe können nachgelesen werden in Büchern der Geschichte und der

Philosophen. Und es werden verschiedene Blickwinkel und Interpretationen dessen, was das

Konstrukt Regierung eigentlich ist, offenbar. Im Zuge und in der Vielfalt der geschichtlichen

Interpretationen zu den Themen »Macht« und »Regierung« hatte sich im neuzeitlichen Sinne ein

Philosoph besonders hervorgetan: Michel Foucault. Der 1926 geborene und 1984 verstorbene

französische Philosoph war es, der den Begriff der Postmoderne bzw. des Poststrukturalismus

prägte und diesen in seiner Analyse der Denk- und Herrschaftssysteme zur Anwendung brachte.

Und es sind seine Analysen und Lehren, die als Ausgangspunkt des heutigen Neoliberalismus

angesehen werden müssen.
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Interessanterweise war Foucault alles andere als ein Befürworter einer totalen Wirtschaft oder des

heutigen Neoliberalismus. Das Gegenteil scheint sogar der Fall gewesen zu sein, denn schließlich

war er – wenn auch nur kurz – Mitglied der Kommunistischen Partei Frankreichs. Aber wenn

Foucault den Neoliberalismus auch nicht begrüßte, so hat er ihn dennoch überaus trefflich

analysiert, zerlegt und die Komponenten für eine breite Anwendungsmöglichkeit aufbereitet. Mit

anderen Worten: Foucaults Kritik an Macht und Herrschaft hat die jeweiligen technischen

Komponenten derart klar hervorgehoben, dass die heute Herrschenden sich dieser Technologien

bei der Verfeinerung ihrer Machtausübung bedienen. Foucault überreichte der Elite ein soziales und

politisches Baukastensystem, welches beim Ausbau dessen, was heute Macht und Regierung sind,

zum Einsatz kommt.

Zwar wurde und wird Foucault von Philosophen und Sozialwissenschaftlern munter kritisiert, aber

alle Kritik kommt in ihrem Verlauf immer wieder auf die Kernaussagen seiner Lehren und Analysen

zurück; insofern steht Foucault wie ein Fels in der Brandung der neuzeitlichen

Sozialwissenschaften. Kein anderer Wissenschaftler wird so oft kritisiert, aber auch zitiert und

interpretiert. Überzeugen Sie sich selbst: Sie können alle heute vorhandenen universitären

Forschungsarbeiten zu Themen wie Gesellschaft, Feminismus, Gender, Globalisierung,

Neoliberalismus, aber auch im Bereich der Betriebswirtschaftslehre und des Managements

nachschlagen, Sie werden immer – und mehrfach – auf einen Namen stoßen: Michel Foucault.

Foucault hat viele bemerkenswerte Bücher und Aufsätze geschrieben, besonders hervorzuheben

sind allerdings drei seiner Werke: Sein Erstlingswerk Wahnsinn und Gesellschaft, eine Analyse zur

Geburtsstunde der Psychiatrie und eine Kritik der Psychologie. Ein weiteres, für wirtschaftliche und

politische Kreise besonders wichtiges Werk ist Foucaults Buch Überwachen und Strafen, in dem er

wichtige Analysen und Hinweise auf »erfolgreiche« Regierungsstrategien gibt. Letztlich ist noch

eine seiner Vorlesungen, die als Aufsatz erschienen ist, als besonders wichtig zu erwähnen:

Gouvernementalität (im französischen Original: gouvernementalité). Dieser Begriff ist ein

sprachliches Kunstprodukt, welches aber den Kern der Theorie bereits beschreibt: die Mentalität,

die dem Herrschen innewohnt.

Mit seinen Analysen lenkte Foucault, der einen Lehrstuhl für die »Geschichte der Denksysteme«

am Pariser College de France hatte, die Aufmerksamkeit auf die intrinsischen Abläufe des

Herrschens. Er hat diese Abläufe derart geschickt dargelegt, dass seine Befunde rein technisch

gesehen als Werkzeuge in der Weiterführung dessen, was er beschrieben und kritisiert hat,

verwendet werden: bei der Ausübung von Macht. Wobei Foucault den Macht- und

Herrschaftsbegriff immer wieder auf das Individuum überträgt, und zwar dem Individuum als Träger

als auch Adressaten von Macht. Im weiteren Verlauf ist festzustellen, dass die erfolgreichste und

gleichzeitig auch unaufwendigste Ausübung von Macht jene ist, die sich der Zustimmung und
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Mitarbeit der Individuen erfreut. Mit anderen Worten: Das Individuum soll nicht mehr gelenkt

werden, sondern es lenkt sich selbst – unter den Vorgaben der Elite.

Insofern kann sich die Elite freuen: Mit

Foucault, einem der größten und fähigsten

Kritiker dessen, was heute abläuft, hat man

den intellektuellen Hausmeister gefunden, der

im neoliberalen Gedankengebäude für Ruhe,

Ordnung und Sauberkeit sorgt. Somit ist

geklärt, woher das Gedankenkonstrukt des

Neoliberalismus kommt. Die Elite, auch wenn

sie aus Menschen besteht, die

unterschiedlicher Auffassungen sind, vereint

sich in Verfolgung ihrer jeweiligen Ziele unter

dem intellektuellen Schirm der Postmoderne und des Poststrukturalismus. Feministen, Globalisten,

Unternehmen, Nationen, Gewerkschaften, ja sogar die Kirche und alle anderen erdenklichen

Gruppierungen und Interessensvertreter: Sie mögen zwar alle unterschiedliche Ziele haben, aber

sie bedienen sich alle derselben Techniken, die ihnen von Foucault in die Hände gegeben wurden.

Damit ist auch zu verstehen, warum es sich hier um Einebnung und Gleichschaltung handelt:

Unterschiedliche Ziele werden mit denselben Methoden verfolgt. Es führen viele Wege nach Rom.

Auf die unterschiedlichen Wege machen sich viele, und alle kommen früher oder später in Rom an:

im Neoliberalismus.

Somit ist geklärt, dass das geistige Konstrukt des Neoliberalismus vielleicht nicht auf eine Person

zu reduzieren ist, sich jedoch eine Person besonders hervorgetan hat: Michel Foucault. Er war ein

Kritiker dieser Abläufe, und doch ist er es gewesen, der diese Abläufe auf akademischer Ebene

identifizierbar und handhabbar gemacht hat.

Nähern wir uns nun der Antwort auf die Frage, wer denn die Leute sind, die Foucault für sich

entdeckt haben und seine Lehren für sich vereinnahmen. Wie gesagt, Foucault war Franzose, sein

Wirken wurde aber im englischsprachigen Raum deutlich stärker aufgenommen und

instrumentalisiert. Während er am Pariser College als Philosoph einen eher stoischen

akademischen Arbeitstag hatte (dieser Langeweile suchte Foucault zu entkommen, indem er gerne

an Demonstrationszügen, Diskussions- und Wahlveranstaltungen teilnahm), wurde er posthum von

der englischsprachigen akademischen Welt entdeckt, und zwar von einer Klientel, die zwar als

Minderheit angesehen werden kann, die aber den heutigen Mainstream bestimmt: Linke,

Feministinnen und Feministen (ja, es gibt Feministen!) sowie Homosexuelle. Allesamt Personen

bzw. Gruppierungen, die für sich Bedarf sahen, die eigenen Ansichten oder Neigungen salonfähig

zu machen, um das eigene Leben und Streben innerhalb der Gesellschaft einfacher zu gestalten.

Und im Verlauf dieser, nennen wir es einfach einmal »sozialpolitischen Lobbyarbeit«, bedient man

sich eben der poststrukturalistischen, neoliberalen Techniken. Selbstverständlich hören das die

jeweiligen Protagonisten nicht gern: Linke und Gewerkschaften wollen bestimmt nicht als

Globalisierer identifiziert werden – und sie sind es trotzdem, und zwar ganz eindeutig!

Feministinnen und Feministen wollen bestimmt nicht eingestehen, dass sie sich einer Technik

bedienen, die zwar die eigenen Ziele innerhalb der Gesellschaft weiterbringt, aber auch gleichzeitig

die Idee des freien Individuums verrät. Und es war bzw. ist diese Klientel, die an den Universitäten

Dozentenstellen und Professuren innehatte und hat. Somit ist der Poststrukturalismus in der

akademischen Welt auf breiter Straße zum Erfolg gefahren. Nicht zuletzt aber auch deshalb, weil

Foucault, der selbst ein Linker und ein Homosexueller war, von vielen als einer der Ihren betrachtet

wurde.

Die chamäleonartige Natur des Poststrukturalismus wird allerdings noch weiter offenbar, wenn man

sich vor Augen hält, dass diese Techniken sich auch auf anderem Gebiet betätigen. Auf dem

nordamerikanischen Kontinent, aber auch in Neuseeland und Australien, haben sich in den 1990er-

Jahren neoliberale Think-Tanks gebildet, jene akademischen Abteilungen, die, unter direkter

Aufsicht und Beauftragung der jeweiligen Regierungen, auf der Suche nach den bestmöglichen

Regierungsstrategien sind. Und die bestmöglichen Regierungsstrategien sind nun einmal

neoliberaler Natur. Warum? Weil der Neoliberalismus das Individuum am ehesten zu lenken

versteht, weil das Individuum sich unter der Doktrin selber lenkt. Aber auch große Unternehmen
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gehen dazu über, sich der neoliberalen Techniken zu bedienen; sei es mit der Gründung

entsprechender Abteilungen oder durch Inanspruchnahme von entsprechenden Dienstleistern.

Führende Unternehmensberatungen lassen Experten auf dem Gebiet des Poststrukturalismus für

sich arbeiten.

Folgende Fragen drängen sich nun auf: Wie sieht eine neoliberale Politik und Herrschaft aus? Und:

Wie kann man solche Praktiken identifizieren?

Nun, es gibt eine herausragende Eigenschaft, derer man sich bewusst werden muss: Eine im

Neoliberalismus eingebettete Regierung ist ein kühles, emotionsloses Wesen. Dieses kann man an

den folgenden Beispielen gut erkennen.

In Deutschland können wir aktuell eine besonders »erfolgreiche« neoliberale Kampagne bezeugen:

Hartz VI ist ein gutes Beispiel dafür, wie die neoliberale Regierung mit dem innerhalb der

Volkswirtschaft entstehenden Überschuss an Arbeitskraft umgeht. Hartz VI unterscheidet nicht

mehr zwischen den Komponenten Arbeitslosigkeit, Arbeitsunfähigkeit und Arbeitsunwilligkeit,

sondern es verteilt die – statistisch sorgfältig ermittelten – staatlichen Zuwendungen zu gleichen

Anteilen an jene Schicht, die an der volkswirtschaftlichen Leistung keinen Anteil hat. Das

Individuum und sein Schicksal hat aufgehört zu existieren; es wird im neoliberalen Sinne

fragmentiert, identifiziert, klassifiziert und abgefertigt.

Ein weiteres gutes Beispiel, das erneut die Bandbreite der Anwendungsmöglichkeiten der

neoliberalen Doktrin verdeutlicht, kommt aus Nordamerika. In den USA und in Kanada werden der

illegale Drogenhandel, da er nun einmal nicht abgestellt werden kann, kurzerhand besteuert. Die

polizeibekannten Drogenhändler bekommen die Zahlungsaufforderungen der Finanzämter mit der

Post zugestellt. Und die Dealer zahlen. Warum? Nun, solange ein Drogenhändler nicht auf frischer

Tat gefasst wird, kann er für seine Aktivitäten nicht eingebuchtet werden. Aber Steuerhinterziehung

ist ebenfalls kein Kavaliersdelikt, und wer der steuerstatistisch ermittelten Zahlungsaufforderung

nicht nachkommt, wandert ein. Eine neoliberale Regierung hat kein Problem damit, an illegalen

Geschäften zu verdienen.

Es muss noch einmal gesagt werden: Der Neoliberalismus ist ein kühles, emotionsloses Wesen.

Die Lehre des Poststrukturalismus wird an den Universitäten weiter verbreitet, »multipliziert«, wie

es im Neusprech heißt. Und auch hier offenbart sich dieses Wesen erneut: Postmodernes und

poststrukturalistisches Gedankengut wird in den höheren Studiendisziplinen im Bereich der

Wirtschafts- und Sozialwissenschaften heute nicht mehr nur angewendet, sondern die Kenntnis der

Techniken vorausgesetzt. Aber wer studiert denn heute in den Master- und Doktorstudiengängen

der Wirtschafts- und Sozialwissenschaften? Es sind fast ausnahmslos Stipendiaten, die an der

einen oder anderen Zitze des Systems hängen, und sich dankbar indoktrinieren und zu

Werkzeugen des Neoliberalismus formen lassen. Insofern hat der Neoliberalismus erneut zwei

Fliegen mit einer Klappe geschlagen, denn er schafft mit seinen Stipendien ein Wissensmonopol,

welches er nutzen kann, welches sich aber niemals gegen ihn wenden wird.

Damit ist erklärt, woher der ganze Wahnsinn kommt und warum auch in der akademischen Welt

jegliche Opposition ausgeschaltet ist. Schauen Sie sich die heutige Landschaft der Professoren und

insbesondere der Juniorprofessoren in den einschlägigen »Fachgebieten« an: Die intellektuelle

Elite befindet sich im Angriff auf die Gesellschaft – ob mit gutgemeinten oder offen feindseligen

Aktionsplänen. Aber egal auf welcher Seite des Spektrums die Forscher und Dozenten auch

stehen: Alle gehen durch den Flaschenhals des Poststrukturalismus und treffen sich auf der

anderen Seite auf gleicher Ebene: der Ebene des Neoliberalismus. Dass das Ganze sich

verselbstständigt hat, liegt auf der Hand, und kann aufgrund der Auswüchse, die der

Neoliberalismus – auch in Gestalt der Globalisierung, Genderisierung und sonstiger »Ideen« –

genommen hat, erkannt werden.

Es ist noch einmal ganz deutlich hervorzuheben: Es ist die Natur, die Verlockung und auch der

Erfolg des Neoliberalismus, dass er sämtliche Strömungen einzufangen und zu neutralisieren

versteht. Wer das nicht begreift, wird weiterhin bei der Verfolgung vordergründig wünschenswerter

Ziele den Ast, auf dem er sitzt, absägen.
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